
 

 

Repräsentative Befragung zu Schweizer Arbeitskräften: 

 

Schweizer Bevölkerung pessimistisch gegenüber der Zukunft des Arbeitsmarktes 50+ 

 

Zürich, Dezember 2016. Die Schweizer Bevölkerung bezeichnet eine Person ab durchschnittlich 55.5 

Jahren als „älteren Arbeitnehmenden“. Die Zukunftsprognose für die Arbeitskräfte ab 50 Jahren 

wird düster eingeschätzt. Über vier Fünftel der befragten Schweizerinnen und Schweizer denken, 

dass es für diese Bevölkerungsgruppe in Zukunft eher schwieriger wird, einen Job zu finden oder zu 

behalten. Dies geht aus einer repräsentativen Befragung von gfs-zürich hervor. 

 

1000 Schweizerinnen und Schweizer wurden zum Thema Alter und Arbeitsmarkt befragt. Dabei wurde die 

Wahrnehmung der Schweizer Bevölkerung von „älteren Arbeitnehmenden“ sowie deren Zukunft auf dem 

Schweizer Arbeitsmarkt erforscht. Gemäss Umfrage gelten in der Schweiz Personen ab 55.5 Jahren als „ältere 

Arbeitnehmende“. Insgesamt 87 Prozent aller Befragten nennen eine Zahl im Spektrum zwischen 50 und 65 

Jahren, wenn es um die Wahrnehmung von „älteren Arbeitskräften“ geht. 

 

Aus der Sicht der Deutschschweizer und der Jungen gehört man schneller zum „alten Eisen“ 

In der Deutschschweiz wird man durchschnittlich bereits ab 55.0 Jahren als „ältere/r Arbeitnehmende/r“ 

wahrgenommen, in der Westschweiz hingegen signifikant später, nämlich erst ab 56.7 Jahren. Diese 

Einschätzung ist unter anderem vom Alter der Befragten abhängig. In der Augen der Jungen (18-39 J.) 

gehören Arbeitskräfte ab 52.7 Jahren bereits zu den „älteren Arbeitnehmenden“, bei den 40-64-Jährigen liegt 

der Mittelwert bei 56.3 Jahren und bei den Befragten ab 65 Jahren bei 58.4 Jahren.   

 
Frage 1: Ab welchem Alter würden Sie eine Person als „älteren 

Arbeitnehmenden“ wahrnehmen? 
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Quelle: gfs-zürich, n = 996, Mittelwert 

 



 

 

Befragte aus dem 3. Sektor bezeichnen jemanden früher als „älteren Arbeitnehmenden“ 

Abhängig von den Branchen, in denen die Befragten vorwiegend tätig sind oder waren, werden 

Arbeitnehmende früher oder später als „älter“ wahrgenommen. Die einzelnen Branchen sind in der Abbildung 

oben in den primären (Urproduktion), den sekundären (Güterveredelung/-verarbeitung) und den tertiären 

(Dienstleistungsbetrieben/Verwaltungen) Sektor zusammengefasst. Ersichtlich wird, dass die Befragten, die im 

3. Sektor tätig sind, eine Arbeitskraft bereits früher als „älter“ bezeichnen (54.9 Jahre) als Befragte aus dem 2. 

Sektor (57 Jahre) oder dem 1. Sektor (57.5 Jahre). Andrea Umbricht, Projektleiterin von gfs-zürich interpretiert, 

dass insbesondere Befragte aus den Branchen Administration/Bürowesen/Öffentliche Verwaltung (53.6 Jahre), 

Tourismus/Hotel/Gastronomie (53.8 Jahre) und Banken/Versicherungen (54.6 Jahre) höheren Ansprüchen 

bezüglich Dynamik und Jugendlichkeit ausgesetzt sind, was sich darin manifestiert, dass sie eine Arbeitskraft 

schneller als „älter“ betiteln. 
 

Düstere Zukunftsperspektiven für den Arbeitsmarkt 50+ 

Die Befragten wurden darüber hinaus dazu befragt, ob es für Arbeitskräfte ab 50 Jahren in Zukunft eher 

einfacher oder eher schwieriger sein wird, einen Job zu finden oder diesen zu behalten. Nur gerade 4 von 1000 

Personen schätzen die Zukunftschancen der Arbeitnehmenden ab 50 Jahren optimistisch ein und rechnen 

damit, dass es für diese in Zukunft eher einfacher wird. Eine ganz klare Mehrheit der Befragten (85%) ist 

hingegen der Meinung, dass es für ältere Personen eher schwieriger sein wird in Zukunft einen Arbeitsstelle zu 

finden oder diese zu behalten. 

 

Frage 2: Was denken Sie, wird es für die Bevölkerung ab 50 Jahren in Zukunft 

eher einfacher oder eher schwieriger einen Job zu finden oder diesen zu 

behalten? 
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Quelle: gfs-zürich, n = 1000, Angaben in Prozent 

 

 

 



 

 

Deutschschweizer und ältere Befragten blicken pessimistischer in die Zukunft 

Knapp neun von zehn Deutschschweizern (87%) glauben, dass es in Zukunft für Arbeitnehmende ab 50 Jahren 

eher schwieriger wird. In der Westschweiz sind signifikant weniger Befragte, nämlich nur acht von zehn, dieser 

Ansicht (80%). Von den Jungen (18-39 J.) glauben (76%) signifikant weniger Befragte daran, dass es für die 

Arbeitskräfte ab 50 Jahren in Zukunft eher schwieriger wird, als von den 40-64-Jährigen (90%) und den 

Befragten ab 65 Jahren (93%). 

 

Die pessimistische Einschätzung der Bevölkerung zur Zukunft des Arbeitsmarktes 50+ erscheint alarmierend. 

Beim nationalen Dachverband SAVE 50Plus Schweiz (Schweizerischer Arbeitnehmer- und Arbeitslosenverband 

50Plus) melden sich auch oft Direktbetroffene, die häufig aus Kostengründen in die Frühpension verabschiedet 

wurden. Gemäss der jahrelangen Expertise von SAVE 50Plus Schweiz wird man in der Wirtschaft bereits ab 40 

Jahren als „ältere/r Arbeitnehmende/r“ wahrgenommen (siehe Daniel G. Neugart: 50+: Arbeitsmarkt braucht 

Visionäre vom 29. November 2016. In: HR-Today, Das Schweizer HR Management-Journal, 11/2016). Dies legt 

eine gewisse Diskrepanz zwischen der Einschätzung des Begriffs aus der Sicht von Entscheidungsträgern und 

aus der Sicht der Bevölkerung dar. Daniel G. Neugart, Präsident und Geschäftsführer des Dachverbandes, ist 

jedenfalls der Überzeugung, dass innovative Arbeitsmodelle mit Jobsharing und Teilzeitarbeit sobald als 

möglich dem Zeitgeist und den Bedürfnissen der arbeitenden Gesellschaft angepasst werden müssen.  

 

Studiendesign 

Das Forschungsinstitut gfs-zürich realisierte vom 11. November bis zum 1. Dezember 2016 insgesamt 1000 

persönliche Interviews. Die Befragung ist repräsentativ für die erwachsene Bevölkerung in der Deutsch- und 

Westschweiz. Der Vertrauensbereich der Gesamtstichprobe liegt bei +/- 3.2% bei einem Prozentwert von 50%. 

 

Kontakt 

Dr. Andrea Umbricht, Projektleiterin, andrea.umbricht@gfs-zh.ch, 044 360 40 27 

Stefan Keller, Stellvertretender Projektleiter, stefan.keller@gfs-zh.ch, 044 360 40 21 

 

gfs-zürich 

Das Forschungsinstitut gfs-zürich kann auf über 50 Jahre Erfahrung im Bereich der Markt- und Sozialforschung 

zurückgreifen. Dank seiner langjährigen Erfahrung und seiner Vernetzung mit Kreisen der Wissenschaft und 

Wirtschaft geniesst gfs-zürich in der Schweiz einen ausgezeichneten Ruf als qualitativ hochstehendes 

Marktforschungsinstitut. Nebst Projekten zu aktuellen gesellschaftlichen Fragen bilden massgeschneiderte 

kundenbezogene Befragungen quantitativer und qualitativer Art einen Schwerpunkt der Arbeit. Kunden- und 

Mitarbeiterbefragungen, Image- und Positionsanalysen, Motiv- und Werbewirkungsforschung gelten als 

ausgewiesene methodische Stärken. Inhaltlich positioniert sich gfs-zürich u.a. in den Bereichen Wirtschaft, 

Finanzen, Bildung, Gesundheit, Alter sowie dem Non Profit Markt. 

Weitere Informationen unter http://www.gfs-zh.ch 


